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FILME MACHEN, FILME ANSCHAUEN - 
EIN ERGOTHERAPEUTISCHES MITTEL ZUR BEHANDLUNG VON KLIENTEN MIT CRPS 

1 HINTERGRUND FILM 

Film alltagsrelevant als Medium  

Zunehmende Digitalisierung der Medien 

Durch Digitalisierung einfachere /billigere Produktion 

Kaum Filmeinsatz in der Ergotherapie 

Bedeutung des Mediums Film in der Behandlung 

(von Klienten mit CRPS)? 
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2 EINFÜHRUNG FILMISCHE MITTEL 
Was ist Film? 

Reproduzierende Kunst1 

Bewegte Bilder2 

Kommunikationsform/eigene Sprache3 

 
 

1 (Monaco, 1993) 
2 (Schleicher & Urban , 2005) 
3 (Metz, 1972) 
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2 EINFÜHRUNG FILMISCHE MITTEL 

Film = bewegte Bilder4 

 - Kameraperspektiven 

 - Einstellungsgrößen 

 

4 (Schleicher & Urban, 2005) 
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3 FILME MACHEN 
Wie wird Film gemacht? 

Filme in der Gruppe / im Team produzieren   

Prozess in 3 Phasen5: 

  - Vorbereitung  (Planung) 

  - Produktion (Dreh) 

  - Postproduktion (Schnitt/Bild- und Tonnachbearbeitung) 

5 (Anfang, Bloech & Hültner, 2006) 
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3 FILME MACHEN 

Film = Das Erzählen von Geschichten  

Digital Storytelling6,7 =  Besondere Art des Kurzfilms 

        - Kurzfilm einer Einzelperson  
        - persönliche Geschichte wird 
          durch Voice Over erzählt 
        - Prozess in 7 Schritten 
 

„ As we are made of water, bone, and biochemistry, we are made of stories“ 
       (Lambert, 2010) 

6 (Miller, 2004) 
7 (Walters, 2014) 
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3 FILME MACHEN 

  

Prozess des Digital Storytelling8:  

          1. Owning your insights 

          2. Owning your emotions 

          3. Finding the moment 

          4. Seeing your story 

          5. Hearing your story 

          6. Assembling your story 

          7. Sharing your story 

8 (Lambert, 2010) 
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4 FILME ANSCHAUEN 
Wie und zu welchem Zweck können Filme angeschaut werden? 

Als Instrument eines Lernprozesses9 

Als Reflexion von Emotionen und multimodale Erfahrung10,11  

 Wirkung auf Spiegelneurone 

Unterschiede in der Wirkung: Einzeltherapie/Gruppentherapie12 

  

9   (Tulodziecki & Herzig, 2004) 
10 (Blothner, 1999) 
11 (Kruse, 2010) 
12 (Hanich, 2012) 
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5 FILM ALS ERGOTHERAPEUTISCHES MEDIUM 
Am Beispiel CRPS 

Filme in der Therapie anzuschauen/selbst zu produzieren hilft 
 bei der Auseinandersetzung mit dem eigenen Schmerzempfinden. 
 Beispiele:  - Anschauen:     Lehrfilm & Gruppendiskussion 
    - Produzieren:   Digital Story im Sinne der  
                ausdruckszentrierten Methode 
 
Filme in der Therapie anzuschauen/selbst zu produzieren hilft,  
den Alltag trotz Schmerzen aktiver zu gestalten. 
  Beispiele: - Anschauen:     Kinobesuch 
    - Produzieren:  im Team im Sinne der  
                      kompetenzzentrierten und  
               interaktionellen Methode 
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5 FILM ALS 
 ERGOTHERAPEUTISCHES 
 MEDIUM 

13 

13 (Fearing, Law & Clark, 1997) 
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5 FILM ALS 
 ERGOTHERAPEUTISCHES 
 MEDIUM 

14 

14 (Feiler, 2011) 
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6 DISKUSSION / SCHLUSSFOLGERUNGEN 

Einsatz von Film kann eine sinnvolle Ergänzung in der ET darstellen 

Einsatz von Film kann einen aufwendigen Prozess bedeuten 

Entsprechende Inhalte verstärkt in Ausbildung/Studium integrieren 

Offenheit gegenüber neuen Medien/Technik von Klient/Therapeut 

Weitere Forschungen notwendig 
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FILMBEISPIEL 
 
 
 

  A PATIENT MEDITATION 
  http://www.patientvoices.org.uk/flv/0272pv384.htm 

http://www.patientvoices.org.uk/flv/0272pv384.htm
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Tom Tykwer über Film: 
 

„Bewegung und Emotion, kein anderes Medium kann das so transportieren.“ 
     (Tykwer, Griebe & Toteberg, 1998) 
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